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7

1. Ka pi tel

•

 Ich riss die Au gen auf, als mein ver rück ter sechs ter Sinn 
mei nen Kör per mit Ad re na lin über schwemm te. In der 

feuch ten Luft von Ge or gia und auf dem stau bi gen Bo den 
be kam ich kaum Luft. Seit mei ner Flucht aus Mi a mi war 
ich nir gends mehr si cher ge we sen. Auch in die ser ver las se-
nen Fab rik fand ich kei nen Schutz.

Die Daimo nen wa ren hier.
Ich hör te sie auf der un te ren Ebe ne. Sys te ma tisch durch-

such ten sie je den Raum, ris sen Tü ren auf und knall ten sie 
wie der zu. Bei die sem Ge räusch fühl te ich mich um ei ni ge 
Tage zu rück ver setzt. Da hat te ich die Tür zu Moms Zim mer 
auf ge sto ßen und sie hat te in den Ar men ei nes die ser Mons-
ter ge le gen. Ne ben ihr ein zer bro che ner Blu men topf mit 
Hi bis kus. Pur pur ro te Blü ten blät ter la gen auf dem Bo den 
ver streut und misch ten sich mit dem Blut. Die Er in ne rung 
durch fuhr mich wie ein schar fer Schmerz, aber im Au gen-
blick woll te ich nicht da ran den ken.

Ich sprang auf, blieb in dem schma len Gang ste hen und 
lausch te an ge spannt. Wie vie le Daimo nen wa ren es? Drei? 
Mehr? Mei ne Fin ger krampf ten sich um den dün nen Stiel 
des Spa tens. Ich hob ihn hoch und fuhr mit den Fin gern 
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über die mit Ti tan ge här te te schar fe Kan te. Das er in ner te 
mich an mein Vor ha ben. Daimo nen ver ab scheu ten Ti tan. 
Es gab zwei Mög lich kei ten, ih nen den Gar aus zu ma chen: 
sie zu köp fen – viel zu krass – oder mit Ti tan um zu brin gen. 
Das nach den Ti ta nen be nann te Edel me tall er wies sich als 
gif tig für alle, die süch tig nach Äther wa ren.

Ir gend wo in dem Ge bäu de gab eine Bo den die le knar rend 
nach. Ein tie fes Heu len durch brach die Stil le. Es be gann 
als lei ses Jau len und stieg zu ei nem durch drin gend schril-
len Ton an. Der Schrei hör te sich un mensch lich, krank und 
grau en er re gend an. Nichts auf die ser Welt klang wie ein 
Dai mon – wie ein hung ri ger Dai mon.

Und er war in der Nähe.
Ich stürm te den Gang ent lang, und mei ne zer schlis se nen 

Turn schu he pol ter ten über die ab ge tre te nen Bo den bret ter. 
Ge schwin dig keit lag mir im Blut. Mein schmut zi ges lan-
ges Haar fat ter te hin ter mir her. Ich bog um die Ecke und 
wuss te, dass ich nur we ni ge Se kun den Zeit hat te …

Der Dai mon pack te mein Shirt und knall te mich ge-
gen die Wand. Scha le Luft um wir bel te mich. Staub und 
Gips schweb ten durch die Luft. Wäh rend ich mich wie-
der auf rap pel te, tanz ten schwar ze Ster ne in mei nem Blick-
feld. Die se see len lo sen, pech schwar zen Lö cher in Höhe der 
Au gen schie nen mich an zu star ren, als soll te ich die nächs te 
Mahl zeit wer den.

Der Dai mon er griff mich an der Schul ter und ich ließ 
mei nem Ins tinkt frei en Lauf. Ich warf mich he rum, und be-
vor ich zu trat, be ob ach te te ich den Bruch teil ei ner Se kun de 
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lang die Ver blüf fung, die über sein blei ches Ge sicht husch te. 
Mein Fuß traf ihn an der Schlä fe. Er tau mel te an die ge gen-
ü ber lie gen de Wand. Ich fuhr he rum und stieß zu. Sein Er-
stau nen ver wan del te sich in Ent set zen, als er den Spa ten 
ent deck te, der tief in sei nem Leib steck te. Ti tan brach te ei-
nen Dai mon im mer um, ganz gleich, wo er ge trof fen wur de.

Ein keh li ges Stöh nen drang aus sei nem auf ge ris se nen 
Mund, dann ex plo dier te er zu schim mern dem blau em Staub.

Den Spa ten noch in der Hand, wand te ich mich um und 
rann te im mer zwei Stu fen auf ein mal die Trep pe hi nun-
ter. Auf den Schmerz in den Hüf ten ach te te ich nicht. Ich 
wür de es schaf fen – ich muss te es schaf fen. Im nächs ten Le-
ben wür de es mich furcht bar an ö den, in die sem Rat ten loch 
als Jung frau ge stor ben zu sein.

»Wo hin läufst du, klei nes Halb blut?«
Ich stol per te zur Sei te und fiel ge gen eine gro ße Stahl-

pres se. Mit hef tig po chen dem Her zen sah ich mich um. Der 
Dai mon tauch te etwa zwei Me ter hin ter mir auf. Er sah aus 
wie ein Freak, ge nau wie der von oben. Sein Mund stand 
of fen und ich ent deck te die scharf ge zack ten Zäh ne. Beim 
An blick die ser tief schwar zen Au gen lö cher lief es mir kalt 
über den Rü cken. Sie spie gel ten we der Licht noch Le ben, 
sie be deu te ten nur den Tod. Sei ne Wan gen wa ren ein ge-
fal len, die Haut wirk te un ir disch blass. Die Ve nen wölb-
ten sich und kro chen über das Ge sicht wie tin ten schwar ze 
Schlan gen. Er sah wirk lich aus wie eine Er schei nung aus 
mei nem schlimms ten Alb traum – wie et was Dä mo ni sches. 
Nur ein Halb blut war in der Lage, den Glanz, den sie ver-
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brei te ten, kurz zu durch schau en. Dann ge wann die E le men-
tar ma gie die Ober hand und zeig te sie so, wie sie frü her aus-
ge se hen hat ten. Die ser Dai mon er in ner te mich an Ado nis – 
ei nen um wer fend schö nen blon den Mann.

»Was tust du denn hier so al lein?«, frag te er mit tie fer, 
locken der Stim me.

Ich wich ei nen Schritt zu rück und such te nach ei nem 
Aus gang. Der Möch te gern-Ado nis ver sperr te mir den Weg 
nach drau ßen, und ich wuss te, dass ich nicht lan ge still 
 ste hen konn te. Daimo nen herrsch ten im mer hin über die 
Ele men te. Wenn er mich mit Luft oder Feu er an griff, war 
ich er le digt.

Er lach te –, ein hu mor lo ser, leb lo ser Laut. »Wenn du mich 
an fehst – und ich mei ne, rich tig an fehst –, be rei te ich dir 
viel leicht ei nen ra schen Tod. Ehr lich ge sagt brin gen Halb-
blüt ige mir nicht wirk lich et was. Rein blü ter da ge gen« – er 
stieß ein ver zück tes Seuf zen aus – »sind wie ein Drei sterne-
me nü. Aber Halb blü ter? Ihr seid prak tisch Fast Food.«

»Ein Schritt nä her, und du en dest wie dein Kum pel dort 
oben.« Hof fent lich klang ich be droh lich ge nug! Eher un-
wahr schein lich. »Pro bier’s aus!«

Er hob die Brau en. »All mäh lich machst du mich wü tend. 
Du hast schon zwei von uns ge tö tet.«

»Führst du Buch da rü ber, oder was?« Der Bo den hin-
ter mir knarr te und mir blieb fast das Herz ste hen. Als ich 
he rum fuhr, ent deck te ich ei nen weib li chen Dai mon. Sie 
rück te nä her an mich he ran und trieb mich auf den an de-
ren zu.
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Sie kes sel ten mich ein und lie ßen mir kei nen Flucht-
weg. Ir gend wo in die sem Müll hau fen kreisch te noch ei ner. 
Angst und Pa nik schnür ten mir die Luft ab. Mein Ma gen 
krampf te sich hef tig zu sam men, und mei ne Fin ger zit ter ten, 
wäh rend sie den Spa ten um klam mer ten. Bei den Göt tern, 
am liebs ten hät te ich ge kotzt.

Der An füh rer nä her te sich mir. »Weißt du, was ich mit 
dir ma che?«

Ich schluck te und setz te ein selbst ge fäl li ges Lä cheln auf. 
»Bla bla. Du wirst mich tö ten, bla. Ich weiß.«

Das gie ri ge Krei schen der Frau schnitt ihm die Ant wort 
ab. Of fen bar war sie sehr hung rig. Wie ein Gei er um kreis te 
sie mich, um mich auf der Stel le zu zer rei ßen. Mit zu sam-
men ge knif fe nen Au gen mus ter te ich sie. Die Hung ri gen 
wa ren im mer die Dümms ten – die Schwächs ten des Ru dels. 
Die Le gen den wuss ten zu be rich ten, dass die ers te Kost-
pro be des Äthers – der Le bens kraft, die in un se rem Blut 
fießt – ei nen Rein blüti gen zum Be ses se nen mach te. Ein 
ein zi ger Schluck da von ver wan del te ihn in ei nen Dai mon 
und mach te ihn le bens lang süch tig. Ich rech ne te mir gute 
Chan cen aus, an der Frau vor bei zu kom men. Der an de re al-
ler dings … das wür de schwie ri ger wer den.

Ich täusch te ei nen An griff auf die Frau vor. Wie eine Dro-
gen süch ti ge auf der Su che nach ih rem Schuss steu er te sie 
ge ra de wegs auf mich zu. Der Mann be fahl ihr schrei end, sie 
sol le ste hen blei ben, doch es war zu spät. Wie ein Sprin ter 
bei der Olym pi a de schoss ich in die ent ge gen ge setz te Rich-
tung da von und stürz te zu der Tür, die ich am Abend ein ge-
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tre ten hat te. Drau ßen hat te ich bes se re  Chan cen. Ein win-
zi ger Hoff nungs fun ke blitz te auf und trieb mich vor wärts.

Dann pas sier te das Schlimms te, das ich mir über haupt 
vor stel len konn te. Eine Feu er wand stieg vor mir auf, 
brann te sich durch Werk bän ke und schoss min des tens 
zwei ein halb Me ter hoch in die Luft, und sie war kei ne Il lu-
si on. Die Hit ze schwapp te auf mich zu, das Feu er knis ter te 
und fraß sich durch die Wän de.

Vor mir kam er di rekt durch die Flam men ge schrit ten und 
sah ge nau so aus, wie ein Daimo nen jä ger aus se hen soll te. 
Das Feu er ver seng te we der sei ne Hose, noch ver schmutz te 
es sein Hemd. Die Flam men be rühr ten kein ein zi ges sei ner 
dunk len Haa re. Die se coo len Au gen von der Far be ei ner 
Sturm wol ke rich te ten sich auf mich.

Er war es – Aiden St. Del phi.
Sei nen Na men oder sein Ge sicht wer de ich nie ver ges-

sen. Als ich zum ers ten Mal ei nen Blick auf ihn er hasch te, 
wie er vorn in der Trai nings a re na stand, war eine al ber ne 
Schwär me rei in mir er wacht. Da mals war ich vier zehn ge-
we sen und er sieb zehn. Bei kei ner un se rer Be geg nun gen auf 
dem Cam pus hat te es eine Rol le ge spielt, dass er ein Rein-
blü ti ger war.

Aidens An we sen heit konn te nur ei nes be deu ten: Die 
Wäch ter wa ren ge kom men.

Un se re Bli cke tra fen sich und dann sah er mir über die 
Schul ter. »Run ter!«

Das muss te er mir nicht zwei mal sa gen. Ich warf mich 
zu Bo den wie ein Pro fi. Die pul sie ren de Hit ze schoss über 
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mich hin weg und traf ihr Ziel. Der Bo den er beb te vom 
wil den Um sich schla gen des weib li chen Dai mons und ihre 
Schmer zens schreie er füll ten die Luft. Um zu brin gen war ein 
 Dai mon nur mit Ti tan, und es war be stimmt kein an ge neh-
mes Ge fühl, bei le ben di gem Leib zu bren nen.

Ich stütz te mich auf die Ell bo gen hoch und späh te durch 
mein schmut zi ges Haar, wäh rend Aiden den Kopf senk te. 
Auf die Be we gung folg te ein lei ses Knal len, und die Flam-
men ver schwan den so rasch, wie sie auf ge lo dert wa ren. Se-
kun den spä ter gab es nur noch Rauch und den Ge ruch nach 
ver brann tem Holz und Fleisch.

Zwei wei te re Wäch ter eil ten in den Raum. Ei nen von ih-
nen er kann te ich: Kain Po ros, ein Halb blut und un ge fähr 
ein Jahr äl ter als ich. Frü her ein mal hat ten wir zu sam men 
trai niert. Kain be weg te sich mit ei ner Gra zie, die er frü her 
nicht be ses sen hat te. Er ging auf die Frau zu und stieß ihr 
mit ei ner kur zen Be we gung ei nen lan gen, schma len Dolch 
in die ver brann te Haut über der Brust. Auch sie lös te sich 
in Staub auf.

Der an de re Wäch ter wirk te wie ein Rein blü ti ger, aber ich 
hat te ihn noch nie ge se hen. Er war stäm mig – mit Mus keln, 
wie man sie durch Stero ide kriegt – und nahm sich den Dai-
mon vor, der sich mei nes Wis sens ir gend wo in der Fab rik 
he rum trieb, den ich aber noch nicht ent deckt hat te. Als 
ich be ob ach te te, wie ele gant er sei nen gro ßen Kör per be-
weg te, fühl te ich mich gräss lich un zu läng lich, vor al lem in 
An be tracht der Tat sa che, dass ich im mer noch der Län ge 
nach auf dem Bo den lag. Müh sam kam ich auf die Füße und 
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spür te, wie der durch das Ent set zen aus ge lös te Ad re na lin-
rausch ver ebb te.

Dann prall te mei ne Wan ge ohne Vor war nung hart auf 
den Bo den und mein Kopf ex plo dier te vor Schmerz. In mei-
ner Be nom men heit und Ver wir rung dau er te es eine Wei le, 
bis ich be griff, dass der Möch te gern-Ado nis mir die Bei ne 
weg ge zo gen hat te. Ich zap pel te, aber der wi der li che Kerl 
pack te mich am Haar und zerr te mei nen Kopf nach hin-
ten. Ich krall te ihm die Fin ger in die Haut, aber das lin-
der te den Druck auf mei nen Hals nicht. Erst glaub te ich 
vol ler Schre cken, er wol le mir den Kopf ab rei ßen. Statt-
des sen schlug er mir sei ne ra sier mes ser schar fen Zäh ne in 
die Schul ter, trieb sie durch Stoff und Haut ins Fleisch. Ich 
schrie, kreisch te laut auf.

Ich stand in Flam men, an ders konn te es gar nicht sein. 
Sein Sau gen brann te mir durch die Haut, schar fe Sti che 
fuh ren in jede Zel le mei nes Kör pers. Auch wenn ich nur 
ein Halb blut war und nicht so rand voll mit Äther wie ein 
Rein blü ti ger, trank der Dai mon doch von mei ner Le bens-
kraft, als wäre ich ei ner von je nen. Er war nicht hin ter mei-
nem Blut her. Das wür de er li ter wei se schlu cken, nur um an 
den Äther zu ge lan gen. So gar mein Geist kipp te weg, als er 
ihn ein sog. Ich spür te nur noch Schmerz.

Plötz lich hör te der Dai mon auf. »Was bist du?«, nu schel te 
er im Flüs ter ton.

Ich hat te nicht ein mal Zeit, über die Fra ge nach zu den-
ken. Er wur de von mir he run ter ge ris sen und ich sank nach 
vorn. Ich roll te mich zu ei ner schmut zi gen, blu ten den Ku-
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gel zu sam men und stöhn te eher wie ein ver wun de tes Tier 
als wie ein ent fernt mensch li ches We sen. Noch nie zu vor 
war ich ge bis sen wor den – aus ge saugt von ei nem Dai mon.

Durch mein lei ses Wim mern hin durch hör te ich ein ekel-
er re gen des Knir schen und dann ein wil des Krei schen, aber 
der Schmerz hat te mei ne Sin ne voll kom men über nom men. 
All mäh lich zog er sich aus mei nen Fin gern zu rück und ver-
dich te te sich in mei nem Rumpf, wo er wei ter hin tob te. Ich 
ver such te da rü ber weg zu at men, aber ver dammt …

Sanf te Hän de dreh ten mich auf den Rü cken und lös ten 
mei ne Fin ger von der Schul ter. Ich blick te zu Aiden auf.

»Geht es dir gut? Ale xand ria? Bit te, sag et was!«
»Alex«, stieß ich er stickt her vor. »Alle nen nen mich 

Alex.«
Er lach te kurz und er leich tert auf. »Okay. Gut. Kannst 

du auf ste hen, Alex?«
Ver mut lich nick te ich. Alle paar Mi nu ten durch lief mich 

eine ste chen de Hit ze wel le, aber der schar fe Schmerz hat te 
sich in ein dump fes Po chen ver wan delt. »Das war … rich-
tig, rich tig mies.«

Aiden ge lang es, ei nen Arm um mich zu le gen und mich 
hoch zu zie hen. Ich schwank te, wäh rend er mein Haar zu-
rück strich, um sich den Scha den an zu se hen. »Lass dir ein 
biss chen Zeit! Der Schmerz ver geht.«

Ich hob den Kopf und sah mich um. Kain und der an de re 
Wäch ter be trach te ten stirn run zelnd zwei fast gleich aus se-
hen de Häuf chen aus blau em Staub. Der Rein blüt ige der 
bei den wand te sich an uns. »Das soll ten alle ge we sen sein.«
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Aiden nick te. »Wir müs sen auf bre chen, Alex. So fort. Zu-
rück zum Co ve nant.«

Zum Co ve nant? Als ich mich Aiden zu wand te, hat te ich 
mei ne Ge füh le nicht ganz im Griff. Er war ganz in Schwarz 
ge klei det, in die Uni form der Wäch ter. Eine auf re gen de Se-
kun de lang stieg die mäd chen haf te Schwär me rei von vor 
drei Jah ren in mir auf. Aiden sah toll aus, aber mei ne Wut 
stampf te die sen lä cher li chen An fug in Grund und Bo den.

Der Co ve nant hat te et was mit der Sa che hier zu tun – 
und kam mir zu Hil fe? Wo zur Höl le war er ge we sen, als ei-
ner der Daimo nen sich in un se re Woh nung ge schli chen 
hat te?

Aiden nä her te sich mir, aber ich sah nicht ihn – ich sah 
wie der den leb lo sen Kör per mei ner Mut ter vor mir. Als 
Letz tes auf die ser Welt hat te sie in das Ge sicht ei nes gott-
ver damm ten Dai mons ge blickt. Und als Letz tes in ih rem 
Le ben hat te sie ge fühlt … Ich er schau er te und dach te an 
den schar fen Schmerz, der den gan zen Kör per zer riss, als 
mich der Dai mon ge bis sen hat te.

Aiden kam ei nen wei te ren Schritt auf mich zu, und 
mei ne Re ak ti on war eine Mi schung aus Wut und Schmerz. 
Ich stürz te mich auf ihn und wen de te Tech ni ken an, die ich 
seit Jah ren nicht mehr trai niert hat te. Ein fa che Trit te und 
Schlä ge wa ren schön und gut, aber rich ti ge An griffs ma nö-
ver hat te ich kaum ge lernt.

Er pack te mei ne Hand und schwang mich he rum, bis ich 
in die an de re Rich tung sah. In ner halb von Se kun den hielt 
er mei ne Arme fest um klam mert. Aber der gan ze Schmerz 
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und der Kum mer stie gen in mir auf und schal te ten jede Ver-
nunft aus. Ich beug te mich vor und woll te so viel Ab stand 
zwi schen uns schaf fen, dass ich ei nen hef ti gen Tritt nach 
hin ten an brin gen konn te.

»Nicht«, warn te mich Aiden mit täu schend sanf ter 
Stim me. »Ich möch te dir nicht weh tun.«

Mein Atem ging in schar fen Stö ßen. Ich spür te, wie mir 
das war me Blut am Hals hin ab lief und sich mit Schweiß 
ver misch te. Ob wohl sich in mei nem Kopf al les dreh te, 
wehr te ich mich wei ter, und dass Aiden mich so leicht in 
Schach hielt, führ te nur dazu, dass ich buch stäb lich rot sah.

»Hey, stopp!«, schrie Kain, der ab seits stand. »Du kennst 
uns doch, Alex! Er in nerst du dich nicht an mich? Wir wol-
len dir nichts tun.«

»Halt den Mund!« Ich be frei te mich aus Aidens Griff 
und wich Kain und dem Mus kel protz aus. Kei ner von ih-
nen rech ne te da mit, dass ich ih nen da von lief, aber ge nau 
das tat ich.

Ich schaff te es bis zur Tür, die aus der Fab rik hin aus-
führ te, schlän gel te mich um das zer bro che ne Holz he rum 
und stürz te nach drau ßen. Mei ne Füße tru gen mich zu dem 
frei en Feld auf der an de ren Stra ßen sei te. Mei ne Ge dan ken 
wa ren ein ein zi ges Cha os. Wa rum lief ich da von? Hat te ich 
seit dem Daimo nen an griff in Mi a mi nicht ver sucht, zum 
Co ve nant zu rück zu keh ren?

Mein Kör per woll te nicht, aber ich rann te wei ter durch 
die ho hen Grä ser und an den sta che li gen Bü schen vor bei. 
Hin ter mir hör te ich schwe re Schrit te. Mein Blick feld ver-
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schwamm ein we nig und mein Herz pol ter te in der Brust. 
Ich fühl te mich so ver wirrt, so …

Et was Har tes knall te ge gen mich und trieb mir die Luft 
aus den Lun gen. Wild um mich schla gend ging ich zu Bo-
den. Ir gend wie dreh te sich Aiden und be kam die größ te 
Wucht des Auf pralls ab. Ich lan de te auf ihm und blieb kurz 
lie gen, doch dann wälz te ich mich he rum und hielt mich 
an dem krat zi gen Gras fest.

Ich barst schier vor Pa nik und Wut. »Jetzt kommt ihr? 
Wo wart ihr vor ei ner Wo che? Wo war der Co ve nant, als 
mei ne Mut ter um ge bracht wur de? Wo warst du?«

Mit weit auf ge ris se nen Au gen fuhr Aiden zu rück. »Es tut 
mir leid. Wir …«

Sei ne Ent schul di gung brach te mich nur noch wei ter 
in Rage. Ich woll te ihm weh tun. Ihn zwin gen, mich los-
zu las sen. Ich woll te … ich woll te … Kei ne Ah nung, was 
zur Höl le ich woll te, aber ich konn te nicht auf hö ren zu 
schrei en, zu krat zen und zu tre ten. Ich gab erst auf, als Ai-
den sei nen lan gen, schlan ken Kör per ge gen mich press te. 
Sein Ge wicht, sei ne Nähe hiel ten mich un be zwing bar fest.

Zwi schen uns blieb kein Zen ti me ter Ab stand. Ich fühl te, 
wie sich sein har ter Wasch brett bauch ge gen mei nen Ma-
gen drück te, spür te, dass sei ne Lip pen nur Zen ti me ter von 
mei nem Mund ent fernt wa ren. Mit ei nem Mal kam mir ein 
ab ge fah re ner Ge dan ke. Ich frag te mich, ob sei ne Lip pen 
sich wohl ge nau so gut an fühl ten, wie sie aus sa hen … und 
sie sa hen fan tas tisch aus.

Die ser Ge dan ke war falsch. Ich muss te ver rückt sein – das 
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war die ein zig mög li che Er klä rung für mein Ver hal ten. Die 
Art, wie ich sei ne Lip pen an starr te, oder der Um stand, dass 
ich un be dingt ge küsst wer den woll te – all das war aus ver-
schie dens ten Grün den ver kehrt. Ab ge se hen von der Tat-
sa che, dass ich ihm ge ra de den Kopf hat te ab rei ßen wol-
len, sah ich auch noch furcht bar aus. Mein Ge sicht war so 
schmutz ver krus tet, dass es si cher nicht mehr zu er ken nen 
war. Ich hat te seit ei ner Wo che nicht ge duscht und stank 
ver mut lich. Ekel haft.

Aber so, wie er den Kopf senk te, schien er mich tat säch-
lich küs sen zu wol len. Mein gan zer Kör per spann te sich an, 
so als war te te ich auf mei nen ers ten Kuss. Na tür lich war das 
nicht mein ers ter Kuss. Ich hat te schon eine Men ge Jungs 
ge küsst, nur ihn nicht.

Kei nen Rein blüti gen.
Aiden rück te he rum und kam tie fer. Ich hol te Luft, und 

mei ne Ge dan ken dreh ten sich in wahn wit zi ger Ge schwin-
dig keit, för der ten aber nichts Hilf rei ches zu ta ge. Er leg te 
mir die rech te Hand auf die Stirn und in mir schrill ten 
Alarm glo cken.

Schnell, lei se und so rasch, dass ich die Wor te nicht ver-
stand, mur mel te er ei nen Spruch.

Der ver damm te …
Jäh über kam mich Dun kel heit, eine Lee re ohne Ge dan-

ken oder Be grif fe. Ge gen ei nen so star ken Ein fuss konn te 
ich mich nicht weh ren. Ohne ein ein zi ges Wort des Wi der-
spruchs ver sank ich in den trü ben Tie fen.
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2. Ka pi tel

•

 Wo rauf auch im mer mein Kopf lag, es fühl te sich fest, 
aber merk wür dig be quem an. Ich schmieg te mich 

 hi nein und fühl te mich si cher und warm – eine Emp fin-
dung, die ich nicht mehr ge habt hat te, seit Mom mich vor 
drei Jah ren vom Co ve nant weg ge holt hat te. Wenn man 
von Ort zu Ort zog, kann te man ein sol ches Wohl ge fühl 
kaum. Ir gend et was stimm te nicht.

Ich riss die Au gen auf.
Ver dammt.
Ich fuhr so jäh von Aidens Schul ter hoch, dass ich mit 

dem Kopf ge gen das Fens ter knall te. »Mist!«
Die dunk len Brau en hoch ge zo gen, wand te er sich zu mir 

um. »Geht’s dir gut?«
Ich über hör te sei nen be sorg ten Ton fall und starr te ihn 

auf ge bracht an. Kei ne Ah nung, wie lan ge ich be wusst los ge-
we sen war. Stun den, ver mu te te ich an ge sichts des tief blau en 
Him mels hin ter den ge tön ten Au to schei ben. Rein blüt ige 
durf ten kei ne Sprü che ge gen Halb blü ter ein set zen, so fern 
die se kei ne Skla ven wa ren. Das wur de als höchst un ethisch 
be trach tet, da die ser geis ti ge Zwang den frei en Wil len, die 
Ent schei dungs fä hig keit und al les an de re un ter drück te.
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Ver fuch te Hema toi! Als ob sie sich je mals um Mo ral ge-
küm mert hät ten.

Be vor die ur sprüng li chen Halb göt ter zu sam men mit He-
rak les und Pers eus ge stor ben wa ren, hat ten sie sich alle mit-
ei nan der durch die Bet ten ge wälzt, wie es nur die Grie-
chen fer tig brach ten. Aus die sen Ver bin dun gen wa ren die 
Rein blüti gen her vor ge gan gen, die Hema toi, ein sehr, sehr 
mäch ti ges Volk. Die Hema toi be herrsch ten die vier Ele-
men te – Luft, Was ser, Feu er und Erde – und lenk ten die se 
rohe Macht in Zau ber sprü che und Zwän ge. Rein blüt ige 
durf ten ihre Ga ben nicht ge gen an de re Rein blüt ige ein-
set zen. Das be deu te te Ge fäng nis – und in man chen Fäl len 
so gar den Tod.

Als Halb blut, also als Ab kömm ling ei nes Rein blüti gen 
und ei nes ge wöhn li chen Men schen – nach den Be grif fen 
der Rein blüti gen als Bas tard –, hat te ich kei ne Macht über 
die Ele men te. Mei ne Art be saß die sel be Kraft und Schnel-
lig keit wie die Rein blü ter, aber wir hat ten eine spe zi el le 
Gabe, die uns zu et was Be son de rem mach te. Wir wa ren 
in der Lage, die E le men tar ma gie zu durch schau en, die die 
Daimo nen ge brauch ten. Rein blü ter konn ten das nicht.

Von uns Halb blüt ern lie fen vie le he rum, wahr schein lich 
mehr als sol che von rei nem Blut. In An be tracht der Tat sa-
che, dass Rein blü ter nicht aus Lie be hei ra te ten, son dern um 
ihre Stel lung in un se rer Ge sell schaft zu ver bes sern, neig-
ten sie dazu, auf Ab we ge zu ge ra ten – und zwar oft ge nug. 
Sie wa ren nicht an fäl lig für die Krank hei ten der Sterb li-
chen und hiel ten es da her ver mut lich für über füs sig, sich zu 
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schüt zen. Au ßer dem spiel ten ihre halb blüti gen Nach kom-
men eine wich ti ge Rol le in der Ge sell schaft der Rein blü ter.

»Alex.« Stirn run zelnd mus ter te mich Aiden. »Bist du in 
Ord nung?«

»Klar, mir geht’s pri ma.« Mit fins te rem Blick nahm ich 
mei ne Um ge bung in Au gen schein. Wir be fan den uns in ei-
nem gro ßen Fahr zeug, wahr schein lich in ei nem je ner rie si-
gen Ge län de wa gen des Co ve nant, mit de nen man ein gan-
zes Dorf in Grund und Bo den pfü gen konn te. Rein blü ter 
mach ten sich kei ne Ge dan ken über Klei nig kei ten wie Geld 
oder Ben zin ver brauch. Je grö ßer, des to bes ser, war ihr in of-
fi zi el les Mot to.

Der an de re Rein blü ter – der Rie sen kerl – saß hin ter dem 
Steu er. Auf dem Bei fah rer sitz starr te Kain schwei gend aus 
dem Fens ter. »Wo sind wir?«

»An der Küs te, kurz vor Bald Head Is land. Wir ha ben die 
Göt ter in sel fast er reicht«, ant wor te te Aiden.

Mein Herz tat ei nen Satz. »Was?«
»Wir fah ren zu rück zum Co ve nant, Alex.«
Der Co ve nant – der Ort, an dem ich aus ge bil det wor den 

war und den ich bis vor drei Jah ren mein Zu hau se ge nannt 
hat te. Seuf zend rieb ich mir den Hin ter kopf. »Hat der Co-
ve nant euch ge schickt? Oder … mein Stief va ter?«

»Der Co ve nant.«
Ich at me te auf. Mein rein blü ti ger Stief va ter wür de nicht 

ge ra de ju beln, wenn er mich sah. »Dann ar bei test du für 
den Co ve nant?«

»Nein. Ich bin nur Wäch ter und der zeit so et was wie eine 
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Leih ga be. Dein On kel hat uns ge schickt, um nach dir zu su-
chen.« Aiden hielt inne und späh te aus dem Fens ter. »Seit 
du fort ge gan gen bist, hat sich viel ver än dert.«

Am liebs ten hät te ich ge fragt, was ein Wäch ter auf der 
gut ge schütz ten Göt ter in sel aus rich ten soll te, an de rer seits 
ging mich das nichts an. »Was denn?«

»Dein On kel ist jetzt De kan des Co ve nant.«
»Mar cus? Mo ment mal! Wie? Und was ist aus De kan 

 Na sso ge wor den?«
»Er ist vor etwa zwei Jah ren ge stor ben.«
»Oh.« Kei ne gro ße Über ra schung. Er war stein alt ge-

we sen. Ich sag te nichts wei ter und dach te da rü ber nach, 
dass mein On kel jetzt De kan An dros war. Bah. Ich ver zog 
das Ge sicht. Ich kann te den Mann kaum und er in ner te 
mich nur noch da ran, dass er sich zu letzt in der Po li tik der 
Rein blü ter nach oben ge ar bei tet hat te. Es wun der te mich 
dem nach nicht, dass er eine so be gehr te Stel lung er run-
gen hat te.

»Tut mir leid, dass ich vor hin Zwang an ge wen det habe, 
Alex«, brach Aiden das Schwei gen, das sich zwi schen uns 
aus ge brei tet hat te. »Ich woll te nicht, dass du dir weh tust.«

Ich gab kei ne Ant wort.
»Und … es tut mir leid we gen dei ner Mut ter. Wir ha ben 

über all nach euch ge sucht, aber ihr seid nie lan ge ge nug an 
ei nem Ort ge blie ben. Wir sind zu spät ge kom men.«

Mein Herz zog sich schmerz haft zu sam men. »Ja, ihr wart 
zu spät.«

Wie der herrsch te Schwei gen in dem Ge län de wa gen und 
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dau er te ei ni ge Mi nu ten lang an. »Wa rum ist dei ne Mut ter 
vor drei Jah ren weg ge zo gen?«

Ich blin zel te durch mei nen Haar vor hang. Aiden be ob-
ach te te mich und war te te da rauf, dass ich sei ne ver fäng li-
che Fra ge be ant wor te te. »Ich weiß es nicht.«

Seit mei nem sieb ten Le bens jahr war ich ein Halb blut in 
der Aus bil dung ge we sen – hat te zu den so ge nann ten pri vi-
le gier ten Halb blüt ern ge hört. Uns stan den im Le ben zwei 
Mög lich kei ten zur Wahl: ent we der das Trai ning beim Co-
ve nant oder der Ab stieg in die ar bei ten de Klas se. Halb blü-
ter, für die sich ein Rein blü ti ger ein setz te und die Aus bil-
dungs kos ten über nahm, wur den in den Co ve nant auf ge-
nom men und zu Wäch tern oder Gar dis ten aus ge bil det. Die 
an de ren Halb blü ter hat ten nicht so viel Glück.

Sie wur den von den Meis tern zu sam men ge trie ben, ei-
ner Grup pe von Rein blüt ern, die die Kunst des geis ti gen 
Zwangs per fekt be herrsch ten. Man hat te ein Eli xier ent wi-
ckelt, eine spe zi el le Mi schung aus Mohn blu men und Tee. 
Bei ei nem Halb blut wirk te das Ge bräu an ders als bei an-
de ren. Statt Le thar gie und Schläf rig keit her vor zu ru fen, 
mach te der ver ar bei te te Mohn sie füg sam und leer – ver-
pass te ih nen ein High, von dem sie nie wie der her un ter ka-
men. Die Meis ter föß ten den rek ru tier ten Halb blüt ern das 
Eli xier mit sie ben Jah ren ein – in ei nem Al ter, in dem sich 
die Ver nunft aus bil det. Von da an er hiel ten sie täg lich ihre 
Do sis. Kei ne Bil dung. Kei ne Frei heit.

Die Meis ter wa ren letzt lich für die Aus ga be des Eli xiers 
und die Über wa chung des Ver hal tens der ver sklav ten Halb-
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blü ter zu stän dig. Au ßer dem mar kier ten sie die Halb blü ter 
mit ei nem Zei chen auf der Stirn, mit ei nem Kreis, der von 
ei ner Li nie durch schnit ten wur de – dem schmerz haft sicht-
ba ren Zei chen der Skla ve rei.

Alle Halb blüti gen fürch te ten sich vor die ser Zu kunft. 
Selbst wenn wir beim Co ve nant aus ge bil det wur den, ge-
nüg te eine ein zi ge fal sche Be we gung, und man ver pass te 
uns den Trank, der uns auf Dau er un ter joch te. Nach dem 
mei ne Mut ter mich ohne jede Er klä rung aus dem Co ve-
nant ge holt hat te, stan den mei ne Chan cen von vorn her-
ein schlecht.

Au ßer dem käme mir der Um stand, dass sie das hal be Ver-
mö gen ih res Man nes – mei nes Stief va ters – mit ge nom men 
hat te, eben falls we nig zu gu te.

Dann noch die vie len Ge le gen hei ten, bei de nen ich 
Kon takt zum Co ve nant hät te auf neh men sol len, um mei ne 
Mut ter aus zu lie fern und die an mich ge rich te ten Er war tun-
gen zu er fül len. Ein An ruf – ein ein zi ger däm li cher An ruf – 
hät te ihr das Le ben ge ret tet.

Auch das wür de der Co ve nant mir an las ten.
Die Er in ne rung da ran, wie ich auf ge wacht und in mei nen 

schlimms ten Alb traum hi nein ge stol pert war, kehr te zu rück. 
Am Tag da vor hat te sie mich ge be ten, den Bal kon gar ten 
sau ber zu ma chen, den ich un be dingt hat te ha ben wol len, 
aber ich hat te ver schla fen. Bis ich auf ge stan den und mir 
den klei nen Beu tel mit dem Gar ten werk zeug ge schnappt 
hat te, war es schon Mit tag ge we sen.

Ich dach te, Mom ar bei te be reits am Gar ten, und war auf 
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den Bal kon ge tre ten, aber der war leer ge we sen. Eine Wei le 
hat te ich da ge stan den, auf die Gas se auf der an de ren Sei te 
der Stra ße hi nun ter ge blickt und mit dem Spa ten he rum-
ge spielt. Dann war ein Mann aus den Schat ten ge tre ten – 
ein Dai mon.

Am hell lich ten Tag hat te er da ge stan den und zu mir her-
auf ge se hen. Er war mir so nahe ge we sen, dass ich den Spa-
ten hät te wer fen und ihn tref fen kön nen. Doch ich war mit 
wild po chen dem Her zen vom Ge län der zu rück ge fah ren. Ich 
war wie der ins Haus ge rannt und hat te nach ihr ge schrien. 
Kei ne Ant wort. Die Räu me wa ren um mich ver schwom-
men, als ich durch die win zi ge Die le zu ih rem Zim mer ge-
rannt war und die Tür auf ge sto ßen hat te. Was ich dann 
ge se hen hat te, wür de mich für im mer ver fol gen – Blut, so 
viel Blut, und Moms of fe ne, lee re Au gen, die ins Nichts 
starr ten.

»Wir sind da.« Eif rig beug te sich Kain nach vorn.
Alle mei ne Ge dan ken lös ten sich auf, und mein Ma gen 

ver krampf te sich selt sam. Ich wand te mich um und sah aus 
dem Fens ter. Die Göt ter in sel be steht ei gent lich aus zwei 
In seln. Auf der ers ten le ben die Rein blü ter in ih ren schi-
cken Häu sern. Für die Au ßen welt sieht es dort aus wie in 
je dem ge wöhn li chen In sel dorf. Klei ne Lä den und Res tau-
rants säu men die Stra ße. Es gibt so gar Ge schäf te, die von 
Sterb li chen ge führt wer den und auf sterb li che Kund schaft 
ein ge rich tet sind. Die ma kel lo sen Strän de sind herr lich.

Daimo nen scheu ten das Über que ren von Was ser. Wenn 
ein Rein blut sich voll kom men der dunk len Sei te zu wand te, 
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än der te auch sei ne E le men tar ma gie die Rich tung und 
konn te nur ein ge setzt wer den, wenn er Erde be rühr te. Feh-
len der Bo den kon takt schwäch te die Daimo nen. Da mit war 
die In sel das ide a le Schlupf och für un se re Art.

Es war noch früh, und nie mand war auf den Stra ßen, so-
dass wir in ner halb von Se kun den über die zwei te Brü cke 
fuh ren. Auf die sem Teil der Göt ter in sel lag der Co ve nant, 
um ge ben von Sumpf and, Strän den und Wäl dern, die prak-
tisch noch nie ein Mensch be tre ten hat te.

Der weit läu fi ge Sand stein kom plex, der sich zwi schen 
dem end lo sen Meer und ki lo me ter lan gen wei ßen Strän-
den er hob, war die Schu le, in der Rein blü ter und Halb-
blü ter aus ge bil det wur den. Mit ih ren di cken Mar mor säu-
len und stra te gisch auf ge stell ten Göt ter sta tu en wirk te er 
ein schüch ternd und ir gend wie nicht von die ser Welt. Die 
Sterb li chen hiel ten den Co ve nant für eine eli tä re Pri vat-
schu le und wuss ten, dass ihre Kin der nie das Pri vi leg ge nie-
ßen wür den, am Un ter richt teil zu neh men. Sie hat ten recht. 
Man muss te schon et was sehr Spe zi el les im Blut ha ben, um 
es so weit zu schaf fen.

Hin ter dem Haupt ge bäu de la gen die Wohn hei me und 
auch sie wa ren mit Säu len und Sta tu en aus ge stat tet. Klei-
ne re Ge bäu de und Bun ga lows la gen in der Land schaft ver-
streut, und die rie si gen Sport hal len und Trai nings ge län de 
schlos sen sich an den Hof an. Sie er in ner ten mich im mer 
an an ti ke Are nen, nur dass un se re Ein rich tun gen nicht un-
ter frei em Him mel la gen. Hur rik ane konn ten in die ser Ge-
gend ver dammt ät zend wer den.
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Es war al les wun der schön, ein Ort, den ich zu gleich 
hass te und lieb te. Als ich ihn er blick te, wur de mir klar, 
wie sehr ich ihn ver misst hat te … und Mom. Sie hat te auf 
der Haupt in sel ge wohnt, wäh rend ich zur Schu le ging, aber 
sie hat te auf dem Cam pus zum In ven tar ge hört. War auf-
ge taucht, um mich nach dem Un ter richt zum Mit tag es sen 
ab zu ho len, oder hat te den al ten De kan be ar bei tet, da mit 
ich an den Wo chen en den bei ihr woh nen konn te. Bei den 
Göt tern, ich wünsch te mir nur noch eine Chan ce, eine ein-
zi ge Se kun de, um ihr zu sa gen …

Ich riss mich zu sam men.
Be herr schung – ge ra de jetzt muss te ich die Be herr-

schung be hal ten, und es wür de mir nichts nut zen, mich 
mei nem schwe len den Kum mer hin zu ge ben. Ich wapp ne te 
mich, klet ter te aus dem Ge län de wa gen und folg te Aiden 
zum Wohn heim der Mäd chen. Wir wa ren die Ein zi gen, die 
sich durch die stil len Gän ge be weg ten. Nun, da es Som-
mer wur de, wa ren hier ver mut lich nur we ni ge Stu den ten 
an zu tref fen.

»Mach dich frisch! Ich hole dich gleich ab.« Er woll te 
sich ab wen den, hielt aber inne. »Ich be sor ge dir et was zum 
An zie hen und lege es auf den Tisch.«

Ich nick te, weil mir die Wor te fehl ten. Ob wohl ich die 
Ge füh le weg zu schie ben ver such te, si cker ten doch ei ni ge 
von ih nen in mein Be wusst sein. Vor drei Jah ren war mei ne 
gan ze Zu kunft noch voll kom men durch ge plant ge we sen. 
Alle Trai ner am Co ve nant hat ten mei ne Fä hig kei ten wäh-
rend der Trai nings stun den ge lobt. Sie gin gen so gar noch 
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wei ter und mein ten, ich kön ne Wäch te rin wer den. Wäch-
ter wa ren die Bes ten – und ich war eine der Bes ten ge we sen.

Aber nach drei Jah ren ohne je des Trai ning war ich hin-
ter je des be lie bi ge Halb blut zu rück ge fal len. Höchst wahr-
schein lich er war te te mich ein gan zes Le ben in Knecht-
schaft – eine Aus sicht, der ich mich ein fach nicht stel len 
konn te. Dem Wil len der Rein blü ter un ter wor fen zu sein, 
kei ne Kont rol le und kei ne Mit spra che bei ir gend et was zu 
ha ben – die se Mög lich keit föß te mir höl li sche Angst ein.

Eine Aus sicht, die durch mei n al les ver zeh ren des Be dürf-
nis, Jagd auf Daimo nen zu ma chen, noch ver schlim mert 
wur de.

Der Kampf ge gen die Daimo nen steck te mir im Blut, 
aber nach dem ich ge se hen hat te, was Mom zu ge sto ßen 
war, hat te sich die ser Wunsch noch ver viel facht. Nur mit-
hil fe des Co ven ants konn te ich mei ne Zie le er rei chen, und 
mei ne Zu kunft lag in den Hän den mei nes rein blüti gen On-
kels, der bis her kei ne Rol le in mei nem Le ben ge spielt hat te.

Mei ne Schrit te fühl ten sich schwer an, als ich in den ver-
trau ten Räu men um her ging. Sie wa ren voll stän dig möb liert 
und ka men mir grö ßer vor als in mei ner Er in ne rung. Das 
Apart ment be saß ei nen ab ge trenn ten Wohn be reich und 
ein Schlaf zim mer von an nehm ba rer Grö ße. Und es hat te 
ein ei ge nes Bad. Der Co ve nant bot sei nen Stu den ten nur 
das Bes te.

Ich dusch te län ger als nö tig und schwelg te in dem Ge-
fühl, wie der sau ber zu sein. Du schen gilt als et was Selbst-
ver ständ li ches. Ich weiß, dass ich das im mer ge glaubt hat te. 
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Aber nach dem An griff der Daimo nen hat te ich mit we nig 
Geld auf der Stra ße ge lebt. Wie sich he raus ge stellt hat te, 
war es wich ti ger, am Le ben zu blei ben, als zu du schen.

So bald ich mir si cher war, dass ich den gan zen Schmutz 
ab ge wa schen hat te, hol te ich mir die Klei dung, die or-
dent lich auf dem klei nen Couch tisch ge sta pelt lag. Als 
ich sie in die Hand nahm, er kann te ich so fort, dass es die 
vom  Co ve nant aus ge ge be ne Trai nings klei dung war. Die 
Hose war min des tens zwei Num mern zu groß, aber ich 
hat te nicht vor, des we gen he rum zu me ckern. Ich hob sie 
an mein Ge sicht und sog den Duft ein. Sie roch so wun-
der bar  sau ber.

Zu rück im Bad, reck te ich den Hals. Der Dai mon hat te 
mich an der Stel le mar kiert, wo der Hals ins Schlüs sel-
bein über ging. Das Biss mal wür de noch un ge fähr ei nen Tag 
lang hoch rot blei ben und dann zu ei ner hell schim mern-
den Nar be ver blas sen. Ein Daimo nen biss ließ die Haut nie 
un be schä digt zu rück. Die fast iden ti schen Rei hen win zi ger 
Ein drü cke be rei te ten mir ein mul mi ges Ge fühl und er in-
ner ten mich au ßer dem an eine mei ner al ten Trai ne rin nen. 
Sie war eine gut aus se hen de äl te re Frau ge we sen, die nach 
ei ner un an ge neh men Aus ei nan der set zung mit ei nem Dai-
mon den Dienst quit tiert hat te, um Grund la gen der Ver tei-
di gungs tech nik zu un ter rich ten. Ihre Arme wa ren mit halb-
kreis för mi gen blas sen Ma len über sät ge we sen, die eine oder 
zwei Nu an cen hel ler ge we sen wa ren als ihre Haut far be.

Ein Biss war schlimm ge nug ge we sen. Ich konn te mir 
nicht vor stel len, wie das für sie ge we sen sein muss te. Die 
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Daimo nen hat ten ver sucht, sie um zu dre hen, in dem sie ih-
ren gan zen Äther aus ge saugt hat ten. Beim Um dre hen ei nes 
Rein blüti gen kam es zu kei nem Blut aus tausch.

Der Vor gang war furcht er re gend ein fach.
Ein Dai mon leg te die Lip pen auf den Mund des aus ge-

saug ten Rein blüti gen und blies et was von sei nem Äther 
hi nein, und zack – ein ni gel na gel neu er Dai mon war ent-
stan den. Der ver un rei nig te Äther, den sie ihm ver ab reich-
ten, ver wan del te ei nen Rein blüti gen wie in fi zier tes Blut 
und die se Ver än de rung ließ sich durch nichts rück gän gig 
ma chen. Das Rein blut war für im mer ver lo ren. So weit wir 
wuss ten, konn te ein Dai mon nur auf die se Art er zeugt wer-
den – an de rer seits hin gen wir al ler dings auch nicht mit ih-
nen he rum und un ter hiel ten uns mit ih nen. Sie wur den ge-
tö tet, so bald sie sich zeig ten.

Ich hat te die se Po li tik schon im mer für blöd sin nig ge-
hal ten. Nie mand – nicht ein mal der Rat – wuss te, was die 
Daimo nen er rei chen woll ten, in dem sie tö te ten. Wenn wir 
ei nen von ih nen ge fan gen und tat säch lich be fragt hät ten, 
hät ten wir ge wiss eine Men ge über sie er fah ren. Was wa-
ren ihre Plä ne, ihre Zie le? Oder wur den sie nur von ih rem 
Be dürf nis nach Äther an ge trie ben? Wir wuss ten es nicht. 
Den Hema toi kam es nur da rauf an, sie auf zu hal ten und zu 
ver hin dern, dass sie Rein blüt ige ver wan del ten.

Je den falls gab es Ge rüch te, dass un se re Trai ne rin bis zum 
al ler letz ten Au gen blick ge war tet und dann zu ge schla gen 
hat te, wo mit die Plä ne des Dai mons ver ei telt wor den wa-
ren. Ich wuss te noch, wie ich ihre Biss ma le an ge starrt und 
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es schreck lich ge fun den hat te, dass ihr sonst so ma kel lo ser 
Kör per ver un stal tet wor den war.

Mein Bild in dem be schla ge nen Spie gel er wi der te mei-
nen durch drin gen den Blick. Die ses Mal war schwer zu ver-
ste cken, aber es hät te schlim mer kom men kön nen. Der 
Dai mon hät te mir ein Stück aus dem Ge sicht her aus bei-
ßen kön nen – Daimo nen konn ten grau sam sein.

Halb blüt ige lie ßen sich nicht um dre hen – des halb ga-
ben wir so aus ge zeich ne te Kämp fer ge gen die Daimo nen 
ab. Das Schlimms te, was uns pas sie ren konn te, war der Tod. 
Und wem mach te es schon et was aus, wenn ein Halb blut 
im Kampf starb? Für die Rein blüti gen wa ren wir nichts als 
Ka no nen fut ter.

Seuf zend warf ich mein Haar über die Schul ter und lös te 
mich vom Spie gel, als es lei se klopf te. Eine Se kun de spä ter 
öff ne te Aiden mei ne Zim mer tür. In dem Mo ment, als er 
mich sah, hielt er mit sei ner Län ge von ein sach tund neun zig 
un ver mit telt inne. Ein ver blüff ter Aus druck husch te über 
sein Ge sicht, als er die fri sche Ver si on mei ner Per son zu 
Ge sicht be kam.

Was soll ich sa gen? Nach dem ich ge duscht hat te, sah ich 
wie der an stän dig aus.

Nach dem der gan ze Dreck und Schmud del ver schwun-
den war, sah ich ge nau aus wie mei ne Mom. Lan ges dunk-
les Haar fiel mir über den Rü cken und ich be saß die ho-
hen Wan gen und vol len Lip pen der meis ten Rein blüti gen. 
Ich hat te et was mehr Run dun gen als Mom mit ih rer ger-
ten schlan ken Ge stalt, und mir fehl ten ihre fas zi nie ren den 
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Au gen. Mei ne wa ren braun – ein un schein ba res, ge wöhn-
li ches Braun.

Ich leg te den Kopf zu rück und sah Aiden zum ers ten Mal 
un ver wandt in die Au gen. »Was ist?«

Er riss sich in Re kord zeit zu sam men. »Nichts. Bist du 
 fer tig?«

»Sieht so aus.« Als er vor mir mein Zim mer ver ließ, er-
hasch te ich noch ei nen Blick auf ihn.

Sein wel li ges dun kel brau nes Haar fiel ihm in die Stirn 
und streif te die eben so dunk len Au gen brau en. Sei ne Züge 
wa ren na he zu voll kom men und er hat te ei nen kräf ti gen 
Kie fer und die aus drucks volls ten Lip pen, die ich je ge se hen 
hat te. Aber was ich wun der schön fand, wa ren die se Au gen 
wie Ge wit ter wol ken. Kei ner hat te sol che Au gen.

Nach der kur zen Zeit, die er mich im Ein satz nie der ge-
hal ten hat te, war ich mir voll kom men si cher ge we sen, dass 
sein Kör per ge nau so um wer fend aus sah. Zu scha de, dass 
er ein Rein blut war! Das hieß, dass er für mich und je des 
Halb blut da drau ßen tabu war. An geb lich hat ten die Göt-
ter vor Äo nen Be geg nun gen der an ge neh men Art zwi schen 
Halb- und Rein blüti gen ver bo ten. Es hat te et was da mit zu 
tun, dass das Blut ei nes Rein blüt ers nicht be su delt wer den 
soll te – und mit der Angst, das Kind aus ei ner sol chen Ver-
bin dung könn te … Hin ter Aidens Rü cken run zel te ich die 
Stirn.

… was wer den? Ein Zyk lop?
Ich hat te kei ne Ah nung, was mög li cher wei se pas sie ren 

konn te, aber ich wuss te, dass man eine sol che Ver bin dung 
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als sehr, sehr übel be trach te te. Die Göt ter hät ten sich be-
lei digt ge fühlt und das wäre nicht gut ge we sen. Da her lern-
ten wir Halb blü ter – so bald wir alt ge nug wa ren und be grif-
fen, wo her die Ba bys ka men –, ei nem Rein blüti gen nie an-
ders als mit Res pekt und Be wun de rung zu be geg nen. Den 
Rein blüti gen brach te man bei, nie mals ihre Ab stam mung 
zu be su deln, in dem sie sich mit ei nem Halb blut ver misch-
ten, aber es pas sier te durch aus, dass Halb- und Rein blüt ige 
zu sam men ka men. Das ging nie gut aus, und für ge wöhn lich 
krieg te das Halb blut den größ ten Teil der Stra fe ab.

Das war un ge recht, aber so war die se Welt schon im mer 
ge we sen. Die Rein blü ter stan den an der Spitze der Hie rar-
chie. Sie stell ten die Re geln auf, kont rol lier ten den Rat und 
hat ten so gar im Co ve nant das Sa gen.

Aiden warf mir ei nen Blick über die Schul ter zu. »Wie 
vie le Daimo nen hast du ge tö tet?«

»Bloß zwei.« Ich ging schnel ler, um mit sei nen lan gen 
Bei nen Schritt zu hal ten.

»Bloß zwei?« Er klang be ein druckt. »Fin dest du es nicht 
er staun lich, dass ein un voll kom men aus ge bil de tes Halb blut 
ei nen Dai mon tö tet, ganz zu schwei gen von zwei en?«

»Kann schon sein …« Ich un ter brach mich und spür te, 
wie mein Zorn üb erzu ko chen droh te. Als der Dai mon mich 
im Tür rah men von Moms Zim mer hat te ste hen se hen, da 
hat te er sich auf mich ge stürzt … und di rekt auf den Spa ten, 
den ich in der Hand hielt. So ein Blöd mann! Der an de re 
Dai mon war nicht so un vor sich tig ge we sen. »Den an de ren 
in Mi a mi hät te ich ge tö tet … aber es war nur … Kei ne Ah-
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nung. Ich habe nicht nach ge dacht. Ich weiß, ich hät te ihn 
ver fol gen sol len, aber ich bin in Pa nik ge ra ten.«

Aiden blieb ste hen und sah mich an. »Alex, der Um stand, 
dass du ohne Aus bil dung ei nen Dai mon aus ge schal tet hast, 
ist be mer kens wert. Das war tap fer, aber auch  tö richt.«

»Na, schö nen Dank.«
»Du bist nicht aus ge bil det. Der Dai mon hät te dich mit 

Leich tig keit tö ten kön nen. Und der, den du in der Fab rik 
er le digt hast? Eine wei te re furcht lo se, aber dum me Tat.«

Ich run zel te die Stirn. »Hast du nicht ge sagt, es sei er-
staun lich und be mer kens wert ge we sen?«

»War es auch, aber du hät test da bei ster ben kön nen.« Er 
mar schier te los, vor mir her.

Ich muss te mir Mühe ge ben, um mit ihm Schritt zu hal-
ten. »Was küm mert es dich schon, ob ich ster be? Was küm-
mert es Mar cus? Ich ken ne den Mann nicht ein mal, und 
wenn er mich nicht wie der zum Trai ning zu lässt, bin ich 
so wie so so gut wie tot.«

»Das wäre ein Jam mer.« Aus drucks los sah er mich an. 
»Du hast al les Po ten zi al der Welt.«

Hin ter sei nem Rü cken kniff ich die Au gen zu sam men. 
Dem plötz li chen Drang, ihn zu sto ßen, konn te ich nur mit 
Mühe wi der ste hen. Da nach re de ten wir nicht mehr. Als wir 
nach drau ßen ka men, spiel te die Bri se mit mei nem Haar, 
und ich sog den Ge schmack von Meer salz ein, wäh rend die 
Son ne mei ne kal te Haut wärm te.

Aiden führ te mich zum Haupt ge bäu de der Schu le und 
die lä cher lich hohe Trep pe hi nauf, die zum Büro des De-
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kans führ te. Vor mir rag ten die Res pekt ein fö ßen den Dop-
pel tü ren auf und ich schluck te hef tig. Als De kan Na sso den 
Co ve nant noch ge lei tet hat te, hat te ich viel Zeit in die sem 
Büro ver bracht.

Als die Wach pos ten uns die Tür öff ne ten, fiel mir wie-
der ein, wann ich zum letz ten Mal in die sem Büro ge we sen 
war und mir eine Straf pre digt ab ge holt hat te. Da war ich 
vier zehn ge we sen und hat te aus lau ter Lan ge wei le ei nen 
der Rein blü ter über re det, das Was ser e le ment ein zu set zen, 
um den Na tur wis sen schafts-Flü gel zu über fu ten. Na tür lich 
hat te das Rein blut mich ver pfif fen.

Na sso war nicht er freut ge we sen.
Auf den ers ten Blick sah das Büro ge nau so aus wie in 

mei ner Er in ne rung – ma kel los und durch ge stylt. Vor ei-
nem gro ßen Schreib tisch aus Kir schei che stan den meh re re 
le der be zo ge ne Stüh le. In dem Aqua ri um an der Wand da-
hin ter schos sen knall bun te Fi sche hin und her.

Mein On kel trat in mein Blick feld und ich stock te. Un-
se re letz te Be geg nung war so lan ge her – Jah re wa ren seit-
dem ver gan gen –, dass ich ganz ver ges sen hat te, wie sehr er 
Mom äh nel te. Sie hat ten die glei chen Au gen von ei nem 
Sma ragd grün, das je nach Lau ne den Ton ver än der te. Nur 
mei ne Mut ter und mein On kel hat ten sol che Au gen.

Mit dem Un ter schied, dass ihre Au gen nicht ge leuch tet 
hat ten, als ich sie zum letz ten Mal ge se hen hat te. Das mie se 
Ge fühl stieg in mir auf und drück te mir die Brust zu sam-
men. Ich trat vor und schob das Ge fühl ganz nach un ten.

»Ale xand ria.« Mar cus’ tie fe, kul ti vier te Stim me hol te 
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mich jäh in den Raum zu rück. »Nach all den Jah ren sehe 
ich dich wie der. Ich fin de kei ne Wor te.«

Mein On kel – wenn ich ihn denn so nen nen woll te – 
klang kei nes wegs wie ein en ges Fa mi li en mit glied. Sei ne 
Stim me kam mir kalt und un echt vor. Als ich sei nen Blick 
auf fing, war mir gleich klar, dass ich er le digt war. Die ser 
star re Blick stell te kei ner lei Ver bin dung mit mir her – er 
zeig te we der Freu de noch Er leich te rung da rü ber, sei ne ein-
zi ge Nich te le bend und heil wie der zu se hen. Wenn über-
haupt, wirk te er reich lich ge lang weilt.

Je mand räus per te sich, und mei ne Auf merk sam keit wur de 
in die Ecke des Bü ros ge lenkt. Wir wa ren nicht al lein. Dort 
stand der Ana bo li ka-Mann – und ne ben ihm eine rein blü-
tige Frau. Sie war groß und schlank und hat te tief schwar zes 
Haar, das ihr wie ein Was ser fall über die Schul tern fiel. Ich 
hielt sie für eine Trai ne rin.

Nur die Rein blüti gen, die nicht an den po li ti schen Spiel-
chen ih rer Welt teil neh men woll ten, un ter rich te ten am 
Co ve nant oder wur den Wäch ter – oder Rein blü ter wie Ai-
den, die aus ge spro chen per sön li che Grün de da für hat ten, 
de ren El tern zum Bei spiel vor ih ren Au gen von Daimo nen 
er mor det wor den wa ren, als sie noch Kin der ge we sen wa-
ren. Das war Aiden näm lich wi der fah ren. An geb lich hat te 
er sich des halb ent schlos sen, Wäch ter zu wer den. Wahr-
schein lich war das sei ne Form der Ra che.

Also hat ten wir et was ge mein sam.
»Setz dich!« Mar cus wies auf ei nen Stuhl. »Wir ha ben 

viel zu be spre chen.«
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Ich riss mei nen Blick von den Rein blüt ern los und trat 
vor. Ihre An we sen heit mach te mir Hoff nung. Wa rum sonst 
soll ten Rein blüt ige an we send sein, wenn es nicht um mein 
man geln des Trai ning und Mög lich kei ten ging, et was da ge-
gen zu un ter neh men?

Mar cus trat hin ter sei nen Schreib tisch und nahm Platz. 
Von dort aus sah er mich mit ge fal te ten Hän den an. Un-
si cher setz te ich mich ge ra de hin, so dass mei ne Füße über 
dem Bo den bau mel ten.

»Ich weiß wirk lich nicht, wo ich an fan gen soll bei die-
sem … die sem Cha os, das Rac hel le an ge rich tet hat.«

Ich schwieg, war ich mir doch nicht si cher, ob ich ihn 
rich tig ver stan den hat te.

»Ers tens hat sie Lu ci an fast ru i niert. Zwei mal.« Er re-
de te, als hät te ich et was da mit zu tun. »Der Skan dal, den sie 
ver ur sach te, als sie dei nen Va ter ken nen lern te, war schon 
schlimm ge nug. Und als sie Lu ci ans Bank kon to ab räum te 
und mit dir durch brann te? Ich bin mir si cher, dass so gar du 
die lang fris ti gen Aus wir kun gen ei ner solch un klu gen Ent-
schei dung ver stehst.«

Aha, Lu ci an. Moms ide a ler, rein blü ti ger Ehe mann, 
mein Stief va ter. Sei ne Re ak ti on konn te ich mir vor stel-
len. Wahr schein lich hat te sie da rin be stan den, dass er mit 
Ge gen stän den um sich warf und sei ne schlech te Men-
schen kennt nis be klag te. Ich ahn te nicht ein mal, ob Mom 
ihn je ge liebt hat te – ob sie mei nen sterb li chen Va ter ge-
liebt hat te, mit dem sie eine Af fä re ge habt hat te. Aber ich 
wuss te, dass Lu ci an ein to ta les Ekel war.
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Mar cus be schäf tig te sich wei ter da mit, mir auf zu lis ten, 
in wel cher Hin sicht ihre Ent schei dun gen Lu ci an ge scha-
det hat ten. Ich blen de te sei ne Stim me größ ten teils aus. Als 
Letz tes er in ner te ich mich da ran, dass Lu ci an da ran ar bei-
te te, sich ei nen Sitz im Rat der Rein blü ter zu si chern. Dem 
Rat, der an den alt grie chi schen Hof von Olym pia er in ner te, 
stan den zwölf Per so nen vor, die die Herr schaft aus üb ten, 
und von die sen zwölf wa ren zwei Mi nis ter.

Die Mi nis ter ver füg ten über die größ te Macht. Sie 
herrsch ten über das Le ben so wohl der Rein- als auch der 
Halb blü ter, so wie einst Hera und Zeus Olym pia re giert hat-
ten. Un nö tig zu er wäh nen, dass die se Mi nis ter furcht bar 
von sich ein ge nom men wa ren.

An je dem Ort, in dem ein Co ve nant exis tier te, gab es 
auch ei nen Rat: in North Caro li na, Ten nes see, New York 
und an der Uni ver si tät der Rein blüti gen in South Da ko ta. 
Die ins ge samt acht Mi nis ter kont rol lier ten den Rat.

»Hörst du mir über haupt zu, Ale xand ria?« Stirn run zelnd 
mus ter te mich Mar cus.

Mein Kopf ruck te hoch. »Ja … du re dest da von, wie 
schlimm das al les für Lu ci an war. Tut mir leid für ihn, wirk-
lich. Aber si cher nicht so schlimm, als käme man ge walt-
sam ums Le ben.«

Ein merk wür di ger Aus druck er schien auf sei nem Ge sicht. 
»Sprichst du vom Schick sal dei ner Mut ter?«

»Du meinst, dem dei ner Schwes ter?« Ich kniff die Au gen 
zu sam men und hielt sei nem Blick stand.

Mar cus starr te mich an und sein Ge sicht wur de aus-
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drucks los. »Als Rac hel le die Si cher heit un se rer Ge mein-
schaft ver ließ, be sie gel te sie ihr Schick sal selbst. Was ihr 
zu stieß, ist wirk lich tra gisch, aber ich kann nicht all zu tief 
er schüt tert da rü ber sein. Als sie dich aus dem Co ve nant 
nahm, hat sie be wie sen, dass sie kei nen Ge dan ken an Lu-
ci ans Ruf oder dei ne Si cher heit ver schwen det hat. Sie war 
ego is tisch, un ver ant wort lich …«

»Für mich hat sie al les be deu tet!« Ich sprang auf. »Sie 
hat im mer nur an mich ge dacht! Was ihr pas siert ist, ist 
grauen voll. Tra gisch passt wohl eher auf Leu te, die bei Auto-
un fällen ster ben.«

Sei ne Mie ne ver än der te sich nicht. »Sie hat nur an dich 
ge dacht? Das fin de ich selt sam. Sie hat die Si cher heit des 
Co ve nant ver las sen und euch bei de in Ge fahr ge bracht.«

Ich biss mir von in nen in die Wan ge.
»Ge nau.« Sein Blick wur de ei sig. »Setz dich hin, Ale-

xand ria!«
Wü tend zwang ich mich, Platz zu neh men und den Mund 

zu hal ten.
»Hat sie dir er zählt, wa rum du den Co ve nant ver las sen 

muss test? Dir ei nen Grund da für ge nannt, wa rum sie et was 
so Leicht fer ti ges ge tan hat?«

Ich warf ei nen Blick zu den Rein blüti gen hi nü ber. Aiden 
hat te sich zu rück ge zo gen und stand ne ben den bei den. Zu 
dritt ver folg ten sie mit Po ker mie ne die se Sei fen oper. Sie 
wa ren echt eine gro ße Hil fe.

»Ich habe dich et was ge fragt, Ale xand ria.«
Ich um klam mer te die Stuhl leh nen so fest, dass sich das 
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har te Holz in mei ne Hand fä chen grub. »Ich habe dich ver-
stan den. Nein. Sie hat es mir nicht ge sagt.«

Ein Mus kel an Mar cus’ Kie fer zuck te, wäh rend er mich 
schwei gend an starr te. »Das ist scha de.«

Da ich mir nicht si cher war, wie ich da rauf re a gie ren 
soll te, sah ich zu, wie er eine Akte auf sei nem Schreib tisch 
auf schlug und die li nier ten Sei ten vor sich aus brei te te. Ich 
beug te mich vor und ver such te zu er ken nen, wo rum es sich 
han del te.

Er räus per te sich und nahm eins der Pa pie re in die Hand. 
»Wie es aus sieht, kann ich dich nicht für Rac hel les Hand-
lun gen ver ant wort lich ma chen. Die Göt ter wis sen, dass sie 
die Fol gen trägt.«

»Ich glau be, Ale xand ria ist sich be wusst, was ihre Mut ter 
er lit ten hat«, un ter brach ihn die rein blüt ige Frau. »Nicht 
nö tig, das wei ter aus zu füh ren.«

Mar cus’ Blick wur de ei sig. »Ja, wahr schein lich hast du 
recht, Laa dan.« Er wand te sich wie der dem Pa pier zu, das 
er zwi schen sei nen aris tok ra ti schen Fin gern hielt. »Als man 
mir mit teil te, du seist end lich ge fun den, habe ich mir dei ne 
Zeug nis se kom men las sen.«

Ich zuck te zu sam men und rutsch te auf dem Stuhl nach 
vorn. Es lief über haupt nicht gut.

»Über dein Kampf trai ning hat ten alle dei ne Trai ner nur 
glü hen de Lobs hym nen zu ver mel den.«

Ein lei ses Lä cheln bil de te sich auf mei nen Lip pen. »Ich 
war auch ver dammt gut.«

»Al ler dings«, sag te er, blick te auf und sah mir kurz in die 
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